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gegeben, die sie wollten. Ohne sich darum zu kümmem, ob die Flächen-, Bodeü-, Wald- und
Biotopinanspruchnahme tatsächlich gerechtfertigt ist und ob es Möglichkeiten der
Minimierung gibt. Zudem sei die FFH-Verträglichkeit nicht nachgewiesen.Jeder dieser
Themenkomplexe hätte bercits für sich genügt, den Bebauulgsplatr für unwirksam zu erklziren.

Die Landesrcgierung ulrd die Stadt Datteln behaupten immer wieder, dass dieses Ufieil eine völlig
rcue Rechtsprechutrg begründe und deshalb nicht zu erwarten war. Aus unserer Sicht ist das
Gegenteil der Fall. Rechtlich wnrde aichts anderes gemacht, als detailliert und mit großer Sorgfalt
die aus jalEzehntelanger Rechtsprcchung gewonnen Planungsgrxndsätze auf den Fall Datteln zu
übertragetr. Auch inhaltlich dürfte eigentlich niemand der Beteiligten verwundert sein: Scbließlich
haben wir, der lIM sowie viele andere einen sehr goßten Teil der jetzt gerichtlich festgehaltenen
A.rgumente seit 2006 wieder und wieder vorgetragen.

8. Ist eine Heilung möglich?

Nei[. Eine Heilung bedeutet juistisch, dass - vorwiegend formelle Fehler - nachhäglich behoben
werden und der gleiche (!) Bebauu[gsplan emeut beschlossetr und in Kraft gesetzt wird. Hier hardelt
es sich nicht um formelle Fehler, sotrdem um Fehler, die den Bebauungsplan an vielen Stellefl ill
seinem Kem betreffen. Eine Heilung ist danach nicht vorstellbar.Wenn man es genau nimmt,
sprechen auch weder die Stadt Datteln noch die Lande$egierung votr einer Heilung im eigendichen
Sinne. Vielmehr geht es darum, zunächst die Landesplanung zu ätrdem. Wenn hier s?imtliche
Vorgaben für Energieeffizienz und den Klimaschutz gestrichen würden, würde das Land NRW
energiepolitisch allerdings 20 Jahe zudckfallen. Danach müsste der Regionalpla[ und der
Flächennutzungsplan emeut ge?indert werden. Selbst wenn dies alles fehlerftei laufen sollte, w?üen
damit aber noch längst nicht alle im Urteil genannten Fehler des Bebauungsplans behoben. Es
müsste vom Stadtrat der Stadt Datteln unter Beteiligung der Öffentlichkeit ein komplen neuer
Bebauungsplatr erarbeitet werden. Dieser müsste io sqinem Abwägungs- und Diskussiotrsprozess
,/ein zufüllig" zu dem Ergebnis ko[lnen, dass all das, was schon gebaut wurde, richtig ist. Danach
könnte erneut gegen deü Bebauungsplan geklagt werden. Es ist leicht erkentrbar, dass ein derartiges
vorgehen der Stadt Datteln mit sehr hohen rechtlichen Risiken behaftet ist. Zudem ist es latrgwierig
und rechtlich sowie fachlich sehr komplex. Eine einfache, kurzfristige ,,Lösung" ist nicht ersichtlich.

9. Gehen obne Kohlekraftwerke bald die Lichter aus?

Lassen wir die Umweltbehörde des Bundes, das Umweltbundesamt (UBA) sFechen. Das UBA
kündigt Ende September 2009 eine Studie hieüu an wie folgt:

,,Die St/orr )eßoryung ist sichet - ttotz Atomausstiegs unil ohne in d.en nächsten Jahren zusätzlhhe
fossile Kraftwerke ohne Krall-Wäme-Kopplung (KWK) ba.uen zu müssen. Das ist Ergebnis dcr
aktuellen Studie ,,Klimaschutz und Versorgungssicherheit" des Umweltbundesamtes (UBA). Vor
allem besteht kein BedarJ an zusäAliche Gnrndlastktafrwerken. Das gilt selbst mter konservativen
Annahmen zum Ausbau d.er emeuel'baren Energien und der KWK solrie zur Entu)icklung des
Stromverbrauchs in den nöchsten Jahren. Um neben der Versorgü gssicherheit auch die
lanffistigen Klimaschutzziele zu eteichen, muss sich die Stromversorgung Srundlegend wandeln.
Zentrale Elehente sihil fiebek dem Atomaasstieg: mehr emeuerbare Energien, weniger
Sttorr rerbtaach durch rnehr Effi.zienz, d.er Ausbau der KWK und eine Verlagerung hin zu wefüqer
Co2-intensiven Brennstoffen wie Ga& Emeuerbore Energien mi sen langflßtig den übemiegenden
Teil iles Stroms erzeugen. Die Potentiale hietfiir sitld sorr)ohl in Deutschland a.ls auch weltweit

Die Studie findet sich hier.
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